
DIE PERIKEIRO~fENE

Bei der Veröffentlichung des groasen Menanderfundes war
es G. Lefebvre entgangen, dass das Blatt J, welches er in die
cSamia' setzte, in die TI€IPIK€IPO,.lt~VI'1 gehört. Das hat meines
Wissens zuerst Wihunowitz ausgesproohon 1, und an der TImt­
saohe besteht kein Zweifel. Dann hat Leo soeben im Hermes 2

1 Neue Jahrb. 1908, S. 43 Der Menander von Kairo.
:I Hermes 1908, S. 120 Der neue Menander. Mein Aufsatz wat·

geschrieben, als der von Leo ersohIen. Ich habe mehreres gestrichen,
was durch ibn erledigt war, aucb den Text an zwei Stellen geändert.
In der Reconstruction des Stückes stimme icb mit L. ziemlich iu·'*!l.llen
Punkten tiberein, die durch die llf'Ue Anordnung der Blätter gegeben
sind. Im übrigen feblt es nIcbt an Differenzen. Einiges davon holfe
icb durch Emendation ins Reine zu brIngen. Es kommt mir hier mehr
darauf an, durch Emendation des Textes als durch eine Gesammt­
reconstruction das Yerständniss des Stückes zu förder.u. Darum sind
die schlecht erhaltenen Scenen allein behandelt. - Die erste Nieder­
schrift dieses Aufsatl'les begann mit der Besprechuug der Frgm. LPS,
um ihre Nicbtl'lugehörigkeit znr TIEf). zn erweisen. Allein der Namo
des Brautvaters würde entscheiden (Laches statt Philinos). L und P
hat jetzt v. Arnim im letzteu Heft des Dermes So 168 glücklich zu­
sammengefügt. Die Zusammenstellung war mir ebenfalls gelungen und
ich glaube an einem Punkte don Zusammenhang von P1L2 noch
röt'dern zu können:

'T\i.lv vOv cp6ßWv 12
@auov ~K{AEAU]pevo~. ' A'A.M pi)v 1t'o(Eiv)
~v I1bor:i(E Ttdl)'T" tXEt Tliv mXpaEVOV

6 MOClXlt))V' [ßeßl')k'] ~a€'A.ovTi)~, 00 ßlrr 15
4J6pEea xa('A.€1t')avElv Cl€ 't'O{)'t'O 1t'U90f.,lEVOV·
dOTEio~ d1t'oßEßl'Jka~' Et'JTuX~K~€V'

1'0{) ßo\i.lP.EV ;

Hier erst ist Personenweebsel, wie der Papyrus anzeigt. Aueh MosehioDs
Freunde haben Grund zu einem Daukopfer. Die Gedaukenkettegeht
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die richtige Reihenfolge der Blätter hergestellt. Das Resulhtt
lässt sich kurz. so zusammenfassen; J ist das Innenstiiok einer
Blattlage, da der Text auf den vier Seiten ohne Unterbreohung
fortläuft. Vorne und hinten fehlt der Anschluss, also ist min·
destens ein Doppelblatt (X) verloren. Von dem andern Doppel·
blatt E geht Seite E 1 nnd E 2 vorauf, also muss E 3 und E 4:
hinter J gerückt werden, und es ergiebt sich folgendes Schema:

E 1. 2 (X 1. 2) J 1. 2. 3. 4 (X 3. 4) E 3. 4:
Dann fvlgt in unbestimmbarem Abstande das werthvolle Frag·
ment K mit der Einleitung der Erkennungsscene. Auoli an dieser
Thatsache wird niemand zweifeln, der sich die Saohe einmal sinn­
lich klar gemacht hat, uud nach LeoR Ausführungen kann ioh
meine Argumentation ruhig atreiohell. Nur zwei Beweise, die
sich ungezwungen der kritiachen Besprechung der Scenen ein­
fUgen, sollen im folgenden gelegentlioh naohgetragen werden.

1. Die trochäiache Scene des zweiten 1 Aktes
(398-439).

Am Schlusse des ersten 1 Aktes, in dem die Person und die
Verhältnlsse Polemolls exponil't werden, sagt Daos:

342 TIalbE<;;, IlE8uoVTll IlE1POXIll rrpOlJEPXETlll
lJUllrroAA" Emuvw blacpopw<;; l<€KTI1/AEVI1V'
d(Jw rrpor;; n/Aa<;;:! Ei(J<XT€l T~V IlEtpaKa.
TOUT' ((Jn Il~TI1P' 0 TPOCPIIlO<;; Z:I1TI1TEO<;;'
rrpo(Jay' oolTor;;3 IlOTOV T(~V Ta)X{(JTI1V. 'Ev9<Xb€
~!r;; Klll)p~V ElVlll cpa(VEe" wr;; Ellol bOKEt

Die trunkenen IlElpaKlll wird man am natürlichsten mit

von rückwiirts 80: Wir haben GlUok gehabt: der Vater hat sich als
Weltmann gezeigt (der sich mit dem Hesohehenen abfindet, (1T€rf.t,
Kapnpe'l): er hat es gar nioht tragisoh g'enommen, dass das Mädohen
freiwillig zu ihm ging, wodurch allein Moschioll im ungefährdeten Be­
sitz der Geliebten bleibt. - Es sind lautet' Asyndeta.

1 Die Bezeichnung- wirfl, glauhe icb, durch das folgende gerecht­
fertigt.

2 YMAC die Abschrift; auch Leo ändert tl/la<;.
a Leo liest: TIpolJar' aUTO<; aOTOV T. T. badÖE, EUKlllpO\'. Die

Absohrift giebt Persouenweohsel vor €VadÖE, dann CY .. APAN. Vg1.
S. 166 f. eIes Hermosaufsatzes, Dass hier getanzt ',vird 'söheint mir
glänzend bewiesen, ebeuso wie das gemaoht wil'd: \Tm' den Trunkenen,
hier den Frühstücksgästen, läuft alles fort, und die BUhne ist frei.
Das ist genial einfaoh.
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den O"uv~eElc; (66) des Polemon i,]entificil'en, denen der Friill­
stückswein zu Kopfe gestiegen ist. Da Daos bei ihrem Aus­
schwärmen sogleich an Glykeras UeberfiihrungdenH - sie ist
nun in SiFoherbeit -, liegt der weitere Schluss nahe, dass die

animirten Burschen sieh vielleiellt mit der AbsiclJt tragen, sie
ans ihrem bisherigen Zufluclltsort. zurüclzuhoh>n. Das l,önnte
dann nur das Haus deR Patail,os sein. In rlemselben Athem giebt
nun Daos seine nielJtsnutzige und zugleich alberne Auffassung
der Situation durcb den Ausruf zu erl,ennen: lJas ist eine Mutter!
ich muss den jungen Herrn sueben. Sie treffen zusammen (347),
und Daos erzäblt vor dem neuen Akte das grosse ErlebnisB.

Moschion lässt sich denn auch eilll'eden, dass ibm die Mutter

. im eigenen Hause ein Verhältniss arrangire, und wieder ertönt
ihr Lob, diesmal aus dem Munde des Sohnes: we;; rap OiK€lWI
(OIKEIc.0( die Abscln:ift) KEXPllTal T4J mxpovTl rrpanUXTl (396).
A bel' die Alte giebt illl1en eine über die Maassen derbe Lection
(400-405), und es ist köstlich, wie die heiden zuerst ganz ver­
dutzt dastehen, dann ins Zanken geratben, bis plötzlich Daos
wieder alles in gtinstigstem Lichte sieht: 'Glykera sperrt siell
nur anstandshalber ein wenig, in drei, vier Tagen hast du sie',
und der herzlich dumme Junge lässt sich ebenso seimei!. be­
schwatzen wie im Anfang der Scene. -- Daos' Phalltnsie befruchtet
sicll in demselb en 1\1oment, wo er Prügel belwmmelJ 8011:

416 TO b€lva, MoO"Xiwv, ETW TOTE -
/l(W)p(0: lö 1 €(t)/l' -- ETVWV. <PAuapE1lö TIPO<;; /JE/lU TOV

'AO"KATj1TlOV.
Ou [q:JClV~O"OIJr, <Xv aKOUO"1;J<;;. TUXOV 100W<;; ou ßOUAml!

~[apaK]a[Al:'i~ J2 0"' EE [E]1Tl~POIJi1<;;, muB' w<;; ETUX€V, an' crEWl

4c20 TI[pOTEpOV) EibEVal 0"', aKouO"al Ta TIapa O"ou TE v~ bola'
ov rap w<;; ClUAllT]/?l<;; 3 olib' w<;; TIopviblOV TplO"IXeAlOV

TIapClKCl~El. ]}!. booK~Jl<;;4 AETEIV /JOI, bodE, T11TlXAIV. D. b~[E€TlXI Ö,

1 IJwpoe; hat mehrfach die Bedeutung pfiffig, gerissen, findig und
geht. auf d~s €6p€Tll<OV Kul 61TOV011TIKOV. Deme~s lezeichnet. sich mit
Genngthuung in der Samia 206 (auch von L. verglichen) als IJIUpOO:;,
er als IJWpOe; hälte dergleichen herausmerken müssen (6rrovo€lv). ';Vegen
dieses 6rrovo€lv (20611. 55) ist auch wohl Samia 270 zu ergänzen (auch
da spricht. Demea~, nicht Nikeratos) oobev €6pl1KWe; aA118e<;, WV TOT'
~lJl1[V urrovoElv]. Schon Sokrates sagt zu Phaidros (21315 E) W IJHXpe,
W<; EU d v E0 pE<;, was dann wieder an Samia 250 erinnert.

. 2 M zn Anfang der Z. 3 €uJoub 4 eUlcr a bo
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K4rrt T]O[UT4J VUV ~EJV, Or!JUt, KUTUAEAOl1T€V olKluv,
'(va O'E] ~ap[ab€ellT'll epaartlv' EI O'u Tpei<; fl T€TTl1pm;

4.jl/) il!J€)pac;; l![Te]AEi2, rrpOO'€tEI 0'01 TlC;' aveK01VOUTO !J0l

1'0]UT' aKoüO'm, rrapE[T[9]Et vOv. M. Tl O'U 3 rreb~O'(Ilö KI1TU
. • . [KpaTO!;,

6li]e<l, rrEpl1TUTei(v rro)ei~ !JE rrEphr(aT)Ov rroAuv nva;
dpT[w~ !JE.V oufK dA1118e.e;; [Tiapa]b[l]~rOUC; rrAavJqC;; rraA1V;
D. OUK elite;; <ppoveiv [IJ' deJopu[ßov' &:vaßa]AoO Tporrov TtVa

430 KOO'/lIWC;; T' etO'W 1Tllp(e)Aee. M. [... aroJpac;;5 e[I]. n. KaI /-uxAa'
E<pobl' ouX öpqe;; /l' ~XOVTa; D. [NfJv aTif1Il'. M. EIe;; olKlav
b' el(jlwv [pq6v] Tl TOUTWV <!UVb[l]opewO'[EH;6 tlJot

D. 'O/lOAOTW VIKa.V (je. .M. MIKPOO T' 'HpaxAEle;; Kmv[q, b€€l7
aMc;; elfl" O[~K ~JO'Tl8 yap Taoe', W':; TOT' q,PfJV, eu~~p[f\.

Mit dem naiven Seufzer (das ist gar nicht so leicht wie
ich (lacllte' tritt er ins Haus, sein Herz klopft. Was wird er
thun? Es ist sehr hübsch zu vl:'rfolgen, wie die Scene auf E 4,
der Monolog des Moschion (117-141), an die letzten Worte des
eben besprochenen St.ückes anschlieHst, Moschion hat gar nicht
bemerkt, dass man unterdessen Miene machte, sein Haus zu
Ilturmen, Den warnenden Diener weist er ab:

OUl( elO'<pgepei0'ge 9aTTOv Ulle!.:; EKTiobwv;
().orxac;; ~XOVT€C;; EKTieTil1bnKI1O't ~O(9;

Aber was bat, er gethau? Gar nichts, er ist still in sein
Zimmer geechlicben, €vnx09u KaTeKe[PfJV (jUV€(jTfJKWC;; mxvu, es

1 uap, 423, 424 und JHttiirlich auch solche Stücl,e wie 431 sollen
nur den Sinn wiedergeben.

2 •••• paa8E . " AEI, der Raunl würde eher für das PI'sellens
sprechen< wenn dU: 'dich zJirückhältst, klein machst',

a n:ou1iEbfJaacrKaTa -I ' IlE <I. • ME
1> Hier scheilltein Eige~name vorz~liegen, der den Scherz des.

folgenden Verses vielleicht verständlich machen wiirde,
6 K ••• T1TOUTWVOIJvb, K~aAÜJt;J ist minder passend.
7 Wie Epitr. 406 au6t; E1/-!1 T(JI beEt •
8 O'lt , O'TI EUKpE . .' E und p werden öfters verwechselt.

p muss' die bekannte'bretzelartige Form im dem Papyrus aufweisen.
l<Jbenso werden TI und M (wie im Index Acnd.) und A und C öfters
vertausoht; A hat oft runden Anstricb, wie man bald sieht: es wird
mit W, auch 0 oder PI verwechselt.

ß Mit dieser Interpunktion tritt der SiJm am klarsten heraus.
Dann v. 121 'ukka EevQuc;, '1''I1cr', €IXOV', AntwQl't: Unsinn, das ist nur
!lel' eiue Sosias.
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ist rias alles eben gar nicht so leicht, wie er sich's gedacht hatte.
Der Anschluss an die trochäische Scene iat evident. Nun schickt
der kleinmüthige den Daos mit einem Auftrage ZUI' Mutter. Der
sagt aber -davon kein Wort und macht sich an die Reste des
Frühstticks, apl<TTOV cuhoic;; KaTa},aßwv Tl'apaKE1/lEVOV EyE/lIl:EV
alJTOv. Das ist nattirlich rlnsselbe FrUhstuck, das in dem Blatte
J (388 ) erwähnt wUl~de: EUTpETt'et; b' apl<TTOV E<TnV, und somit
liefert der gute Daos ebenfalls einen selu flrastisclJen Beweis für
rlie Blattfolge J E 3. 4.

Kehren wir nun zum Anfang der trochäisohen Scene zurück:

348.6.ii(E Tl'Ona)KIC;; /lEV ~bll Tl'pOC;; /l' urrQHEAKa[c;, TOAlav l ,

OUK aAI18EC;;, an' aAal:wv Kal 8EO'l<TIV EX8pOC; Ei' .
ay]2bE KaO vu)vlrrAav4c; /lE' - D. KPE/la<TOV EueuC;; E~[e Aaßwv

T)t1/lEpov.M. AEYEtC;; Tl; D. XPllO'(Xt Tl'OAE/liou Toivuv [/lEPEI,
liv] baKfjc; [t) /l]~ K(aTa)Aaß1JC;; l' ev(b)ov a[(JT~~YEVOIl€VllVll.

Schon der letzte Vers macht Schwieriglreit (.. baKT}O'E ,I1K), ich
wUrde av Tl'AaVW <TE erwarten. Von dem folgenden wUrde man
überhaupt lieber die Hand lassen, aber wir mUasen bis 354 duroll'
kommen um des folgenden willen. Daos rUhmt Rich, daaR er
'die ganze Sache in Zug gebracht' lind dUl'ohsein Zureden Glyk.~ras

Uebersiedelung veranlasst habe: [ö]b' EbiwK€ ich hier)'­
mura [Tt'(l]vm, MoO'Xiwv, Kal Tl'ETl'EtK€ [rrpoc; <TE) ":Ep[Tl']E[IV1bEUP'

ava"W<Ta~ A6you~4 llupiouC;; TllV EM ... S~I,T~~ (wohl rl)v <Ti]v

Eraipav). .Man kann den ZusammenlJang noch bis 360 verfolgen:

ßOUAO/lal be rrpoO'raTllv O'E Tl'paYI!OT~Y Ep[WV Tl'OE!V,

<Twq>pJov[t<TJT[~C; K]al <Trpar[llYOC;), .6.ii[E, ETl'i<TKOrrOC; r' e<TEI U.. ..... . .,.

1 1tOAU Leo, dafiir spricht 410 1tOAU KaTaIVEubEO'l:)(at) - KA ...
ATI mit Fragezeichen die Abschrift. 2 • H
.. a .. LiAKHCE. HK ... AABHCT'EN . ONA .. H . EN. Demeas nimmt

sich vor, Chrysis zu kl'änl,en (Samia 141): baKluv dva,axou, KapT€pI1O'OV
EUTEVWC;. Uarum fragt er 169 ,.ll'! 'MKI1<;; und 172 oörniJ MKVEtj es ist
nichts zu ändern, 'ecquid te pupu!;it? nondnm tangeris? Das Passiv
hat Leo erkannt. Man muss an Stiicke wie Theocr. V oder den Priigel­
agon in den Fröschen denken. Hoffentlich giebt die Verg'leichnug des
Pallyrus noch einen Anhalt.

4 /.lEV . , E .. bEup'avaAwaaO'aUTov, was MAOUC; oder AOTOUC; (so
allch Leo) sein muss. .••. ,

5 1tp(l,T/.laTa~IEU ..... I ... LiIO~~~~T , , AICTPATATAAA

• , ... ETE.. Interesse hat, was Daos 358 a parte spricht, für seinen
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Von diesem TtElt'ELKEV aus versteht man denn auch das Wort­
gefecht von v. 406 ab in den Einzelbeiten.

400 lj IlEv QUV Il~Tl1P M. Tl <P~<;; j

D. TobE lt'01l<1'1 a]KOu<1UV UU[T~V <pn]<11 Ttparll'. AL OÖX
EVEK' EIlOO;

uÄAll m1J<;; Tt}E'TtE1KU<; EP1t€lV 2 Ttp6<; Jl'; D. 'Erw b' EIPllKO: <10l,. .
ön TtETt€l]K' €A8ElV €K[EivnJV; /JeX TOV ?ATt6""w ['TW JlhJ oU.

Daos betont also: ich llabe nicbt GI.rkera beredet zu kom me n
(EpTtl:LV, EA8ElV), wie Moschion sieb eingebildet hatte, sondern nur:
ich habe gerathen, sie kom m e n zu 1ass en oder aufzunehmen.
Nach einem Verse des Sinnes du belügst mich auch sonst, borKElJe; -
TtOAU KaTuWEub[~J<1[e' €Jlo{, fährt Moschion fort: .

m ou IlEV oov T11V IlTJTEP' UllTa]<; 3 mOm <1UIlTtE[TtE1KEV1m
apTlw<;;e<Pll<16a TlX'\JTllV Eve&b' UTtobE'Eu<1S' EIlOU .
EVEKU; D. TouB', öp~<;;, lq>llV, val, IlVTlIlOVEUW. M. Kal bOK€'iV

bEK' EIlOO <101 Taum TtpaTT€LV; D. Oll!( EXW TOUTt <PPU<1cn
aAA' El'Wr' lTtE18ov.

So viel sei llier von zusammenhängenden Partien gegeben; zum
Schluss noch zwei Versgruppen. Die Eitelkeit des Moschion iflt
hiel' und in den zwei Selbstgespl'ächen (380 ff. und 3fiO ff.) stark
hervorgehoben. Die Pointe der ersten Stelle scheint mir nocll
nicllt gefunden. Moscbion vergleicht sicb mit seinem Neben­
buhler, dem <1oßupo<;;. Daher die Anrufung der Adrssteia, für
die Suidas s. v. <1oßo.p6e;· ... OUK aÄE'j'wv )Abpu<1T(:llXV oube NE­
I..IE<1IV EI..ITWl:O/l€Vo<; wenigstens etwas Licht bringt.

3S3 OUI( aTlb~<;; 4, W<;; EOIKEV, Eil..l' lbEiv oub' EVT[OVO~,

OIO/llll, /la TtlV )ÄOllVUV uÄÄ' f.TCtlp[ Cf. TtpocrljHMC;;,
TnV b' )Äbpa<1TEluv /JaAl<1TII vOv ap[€<1KEI TtPOO"KU]~[ eiv.

Charaktl'r, Cl' erwähnt die Unverfl'oreuheH, etwa (ipl1. -rM".Il1 [rroAu]
Kpch[I]l1-rOV e[<poolO]v [rrpo<; TOV Mov]; ' ..

I Tooe rrofjl1' (ich las TobE rroElv) Leo, der auch almlv <P1ll11 liest.
Vor ou:< fehlt der Doppelpunkt.

2 ElTTEIN die Abschr. (olme Sinn).
a Dass ich diese grosse Lücke ausfülle, nur, weil ohne

Hinzuziehung dieses Vel'ses, speciell des WOl·tes J..I11TEPl1 das folgende
den l<~indruck des Siunloseu macht.,· bzlV. des Tautologischen. Daos
sagt e'fw (JoO lfVEK(.I l1l"Et90v TJiV I-!llTEpa Tl1UTllV {mooetl1l19111, er habe
nicht gesagt liTl TJ1V f.lllTepa (TfEl9EV Toil uloil lfVEKl1 \moMEQo9m Ti)V
D.UlcEpav.

4 Von Leo NGG 1907 S.339 emendirl, dlls Richtige wird im Pap.
stehen. oM' €VT[UXEIV v, Aroim (det' auch ElIJ.' {OEIV hat).
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Auch in den Zeichen von 390 OYKEIM'AHL).HC ~ TTAICAY
steckt wohl nichts anderes als OUK allbtlt;; d~' ET<tlpm 1.

Schliesslicb sei noch die letzte grosse Schwierigkeit ~ieser

<Scene berUh.rt, die derbe Antwort der Mutter, die naos mit
mehreren eingelegten <pf}O"i und mehrfach von dem verbliifften
jungen Herrn unterbrochen, vorträgt. Die Mutter will nichts
mehr von den Liebeslländeln wissen und wahrt die Ehre des
Hauses 2: <

400 'MllK€T1 <Tl) TOUTWV, <pl'JO"(iv, OUK a)KtlKOEV
11 <OU) O"U AEAaAl1Kat;; TIPOt;; aUT(ov), ÖT1 <poßl1SEtO"' EvSubE
(K(tT)aTI€<pEUT' a[ÜT]l'J TIp[Ot;; Tt/lii<;;, /l1aJp€; /lll wpat;; O'U TE,
<pn]O"', 1K01' >. M. "AAl1[ß€<;;; D. OÜTWt;; -.:. 'EK]ßa(bt)LE, TI(ub{OV'.

2. Der Tumult vor Mosch:ions·Hause (435-487).

Kaum ist Moschion mit Daos ins Haus gegangen, da tritt
einer von den Leuten des Polemon nuf, der schon einmal als
Kundschafter ausgesandt war. Er hat den /101XOt;; soeben ins
Haus treten sehen, in dem Glykera weilt. Was thun? Wenn
er meldet, so wird Rich sein< Herr Zll Gewalttbaten hinreissen
lassen, die ihm tlleuer zu stehen l'Ommen. 'Wenn er mir nicht
80 leid thäte, sagt er, so müsste ich jetzt meine BeohachtuJ1$
melden!' •

437 &Kap~t;; Mw bE q>aO"K€lV KaTaXaß€lV
TOV /lotXOV .rvbov,iv' aVaTITJbtlO"lXt;; TpeXt;l,
et /ltl TE TIav(Tu)mX0'1V lXIhov tlA€OUV.

1 Es folgen mehrere 1'] IlEV, i) bE, etwa [T~ IlEV Ö]VT<l 11' €v9[a]b[€
(sc. llliAUJoov) dies ganz unsicher, dann ziemlich kiar: Tf,j<bE vOv (aus
I. EAEINYN) T01(O]OTO [A]ET' €Il[E T' alt' aT]opll<; dvaaTpEq>[eLV]< Dann
stellt sich seine Phantasie. vor, ~ie si e ihn empfangen wird. l'I MEV ­
aber el' muss vorbei, erst zur Mutter TYjV bE /-I'1TEpa el<noVT' eiJ9u<;
<pIM\O«l bel etc.

2 Vorher geht mivu Tap dTOltOV (ATOnCJC)' LU<; Tap EXe(WV) etlt<x
ltpo<; TYJV IlTITEpa, ön TrapEl. Il~KETI <TI) hatte ich auch gefunnen,
als ich die l:'~mendation hei Wilamowitz las N, J. 1908 S. 45; ehenso
<oö) 00. aber< die Lösung der ganzen Schwierigkeit hei der Ueber­
lieferung HKAICYJ\EJ\AJ\HKAC hatte ich nicht erkannt, auch nicht das
IlYJ ÜJpa<; Oll Te lKOIO, das Wil. an derselben Stelle kurz berührt, aber
lKOI' av kann nicht richtig sein. Entscheidend für das Ganze ist, dass
man KaTUTrEq>Eu'fev versteht, wie es in der gleich zu besprechenden
Scene heisst, Daos habe ausgeplaudert, Borl Trpo<; TuvnlKd: ltOI [beton] oa
Ka[Tu]ltl<peuTe. VOll /-IlUpE, wenn es ricMig' ist, ist rE erhalten. Die
Fiillsel in 403 nur beispielshalber.

ltheln. Mus. f. Pllilol, N. F. LXIII. Hl
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KaKobctlllOV. OUTW b' [UTOrrJOV ~V oub' ~VUrrV[lOV.l

lbwv Tap oib' l1i Ti!<; rr[uepii]<; II ~Trlbruda<;

ö tevo(j; acpiKTllt' xaAeTrlx Tllum rravTeA[w(j;
Ta rrpuTI.uxt' ~(1T(' v~ TOV 'Arr6AAw T<xur' o[KVW.

Ich halte es für gänzlioh ausgesohlo9sen, dass der fevo<; Mosollion
ist. Dieser sll.nftredende Kriegsmann will dClch eine ganz besondere
Häufung von Sorgen und Nöthen aufzählen. Es ist wie ein
quälendel' Traum: Moscbion im Hause, der tevo(j; zur Stelle, der
Alte im Anzuge; wenn das zum Klappen kommt! . Natürlich
bricht der Btnrm gleioh los. Der tevo<; ist !Hlhwerlioli ein Anderer
als der tevot; von v. 121, jener Sosias, der wohl das Faototllm
des Polemon ist B. Auf ihn kann die höohst läoherliohe .Be­
rennung des Hauses mit den rraibe<; (Ka)Tarr€ATllWI eto. ab­
gewälzt werden. Menander hat doch den Polemon sohwerlioh in
!ler Rolle des Thraso im Eunuch des Terenz auftreten lassen.
Der Name des tevo<; stand bei v. 447, gelesen ist am linken
Rande: . C, also wohl [(U>]c. Anfang und Schluss dieser
Soene möchte ioh hier folgen lassen. Sie beginnt mit einer Tirade
deR Sosias, der ebenfalls aufgepasst bat, flinker bei der Hand ist
uml aus einem ganz anderen Tone redet als der Kundschafter:

«7 'YJ!ei<; b' acptlKa9', \epocru;'a Ol'jpfu;
€V€T]Kur' E[E~J Ti!<; 9u[pa]1;; [TC)V] U~[AtoV.

o Il€V &p]Tit?1;; ~cp[tK6Jll[EVO]<; O[aAcp9fJcrel:~[t4,

~öO ii b' ofX€9' w<; TOV yelTov' eUOul;; bl'j;'abn
TOV 1l00XOV ol/-uill€IV cppacruo l

fJJ!~(j; /..l.aKpa. ö

KaI /.IeTuAa. Der Kundscllafter: MaVTtV ö ?":pa[Ttw]TIl<,;ß

[l;'a9' ixwv
TOUTOV' ErrlTUTXUV€1 Tl. S. K6ljJw TnV Gupav.
"AvOpwrre KaKObal/.lov Tl ßOU;'€I; 8. Ti [ya]p l[X€lf;

1 oUTwb .•. OyrENOY,6' :! Erg. v. Crönert.
II EI' spielt etwa die Rolle dcs Sangll. im Eunuch,
'" Sie sollen 'den Moschiou herausschleppen. 449 nur beispiels'

weise. Sicbel' ist nur 6 /l€V, er kommt gleich bei der Ankunft ins
warme Nest: TIOCAPN .• M ce rAr Die
Tempora wie Epitr. 421.

ö OPACA . HM~~M . ~A von [,00 ergänzt, der i1111v entsprechend
dem Sprachgebrauoh vermuthete.

6 OTIPA ... THC. Diese treffende Emend. habe ich von Leo ent.­
lehnt, der b l1TpetTIWTI1'; KetT€Aaßev schrieb, und den ul'sprüngliclHHl
"Versuch (fldVTIV 06 KetKOv KTl1l1a(/lell' Il.v TOÜTQV') fallen gelassen.
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45ll3~,!:e0gev Ei<;; TUXOV &U~Tp[iavl yu]v[atKa O'~;

_~AlToVevoll0'ge 'l't'pO~ ~[ewv 2' ~/-lli<;; TI]V[(X<;;

ExelV yuv(XiKa~; >E[Kß]eß[lJK~iav 8 b' ExelV

ToA~(iTe K(XTllK),.€lO'llVT€<;;4: .•• O''l't'[

E1t'I0'uKOq>aVT€~~, lSO'T[I<;; d 'l't'OT" wyage .
400 TIoTepa VO/-lil:d O\lK iK€iV' ~[/lli<;; Ibeiv 5

oub' avbpal; elval; M~ ,.uI ala, TOrUTI I-lEV OU,

öTav l!E 6 TETpabpaX/-lov TOIOIJ[TOVI ß]~~[ 'l't'W .7

Für die Situatiou iBt der Schluss von weit grösserem Interesse.
Da geht jemand hinein, dem die SaclH~ zu dumm wird, elO'EtJ.l'
Erw, EW<;; EOIK' 1!-cn ...•. ~~~ •. E [i:]wl1ia<;;. Sein Gegen­

Bpieler ist eine Frau, und zwar Dm'is, wie Leo feststellt. 1011
hatte die Reste E . /lEVEI'ITPO .... ~olbwp~~KTIO"OIKllKOV so er­
gänzt:

O"u /lEV ei repoaEI J.l0l, awpi, KEKTrlO'EI KaKov'
TOIJJ!W[V] au ['l't'avJTWV y€yovac;; (al)1:1WTl1TTI.

Dann scheint ein anderer von den Leuten draussen zu sagen,
wir wissen ganz gut Besoheid: ihr eigener Sklave hat üher die
Aufna.hme in dem vornehmen Hause geplaudert. Das ist natür­
lil'h Daos, der sieh ,ja v. 343 orientirt zeigte und von dem lUe
Mutter annimmt, dass el' über die Motive der Flucht, ÖTI q>oßJ}­
BEta' EvMbE KaTalT€q>EuTe (401), unterrichtet ist. Mit andern
Worten, die Ueberfli.brung in das reiche Haus war aus guten
Gründen geheim gehalten. Daos aber hatte geplaudert, wo er
M.tte schweigen sollen, wie er geflunkert und geprahlt hatte, wo
er hätte aufklären Bollen. Jetzt ist er heim FrübRtücll:, auf dei'
Bühne kann er, wie Vers 481 zeigt, nicht sein:

481 au]Tfl<;; Ö 1t'{~i.~ 8 (E)AE"', on 1TPO<;; TuVatKl1 reOl
bElO'aJO"a Ka(Ta)1TEq>EU'(E. Dor. TIpo<;; '(uvaiKl1 'l't'OI
bEl)O'(X(1a; Kat '(ap OfXE9' 111<; Tl}V MuppivllV,
~v) TEitOV', (OÜ)TWIlO1 TEVO!9' a ßOU),.OJ.lal 0.

4!lS rEA]~!?[VPO, OfXE9' OU TO J.l€AllJ.l' EaTlV (reOT)e.

1 AAAATI .. , , . N 2 l1POfE
8 lINAIKAfE . . EB , . • T
4 T , AMATEKATAK • EICANH . C herg. von I.eo.
ö ~Illt~' öpltv Leo, vielleicht EKeivll[v elbEvat 6 oTavbe
1 AG l! , • THCOMAIO

!l rc.JMO , fENOCG' hergest. von Leo.
10 •• , . EIC , auch v. 484 sind für das sicher ergiiullte T~V viel'
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1\(yrrlline ist also nicbt deI' Name der rrAouO"ia, sondern - es
hleibt l{allm etwas anderes iibl'ig - der von Pataikos' Frau,

3. Der erste Akt.

Wo unse!' Text einsetzt, bat eben der Dämon Agnoia das
'INort ergriffen, um die Zuscha.uer Uber die Verhältnisse und ge­
heimen Beziehungen aufzuklären, die zwischen den drei Räusern
der Bühne bestehen 1. Sie weist dabei auf eine vorausgehende
und eine folgende Scene 11in. In der vorausgehenden. trat Glykera
auf (tlv vuv eIben), und die Vermuthung liegt nahe genug, dass
der Dichter den Moment gewählt hatte, wo sie mit Doris das
Haus des eifersüchtigen Mannes verlässt, um zu Pataikos zn
flüchten. Dort wird man sie sich während des ersten Aktes
denken müssen.

Auf die nae.hfolgende Scene scheint mir in v. 38 hingewiesen
zu werrlen. Wie der verliebte Moschion auf die hübsohe Nach­
barin zueilt, bleibt sie steben,

87 dbEAlIl()V OVT' OUK lq>UTE, rrpoO"u.lJv (b' 0 EEYO~

Opal, Ta AOma Ö' oihoc; on

o j..IEV 4JXET' eirrwv, on KaTa O"XOAtlV [<ppuO"al Z

aihfj~B TI ßouAe9', (n ö') EMKPU' €O"TwO"a etc.

Agnoia llpricht bier von dem Zusammentreffen der drei Haupt­
personen. '0 f.\EV, nh€ sind die Geschwister, mit OUTOc; weist

Buchstaben angegeben. 'Unsinn, die ist dahin geganJten, wo ihr 8chatz
ist (Hermes aaO. 155 2).

i Ich möchte den Anfang so lesen:
[9peljlllt '1"0 IJEV

llÖ....f)] Trpo9uIJ1l9EIO"ll 9fjAU,'I"0 b' l!TEpov
Tuv<Xud boiJVllt TrAOUO"{<xt 'l"Ttv ohdClV
....atJ't"l'jv Kll'l"OtKOt}O"l'jt bEOIJEV1J Tratbiou.
Kai 'l"d]OE ....ollaO'l"a. TEVO]/-lEVWV ö' E1'lbv 'l"tVWV K'I">'.

2 nie Abschrift bei IJefebvre giebt nur CXOi\HN. die Er-
gänzung I1xoA~v E[pEI Dergleichen begegnet häufiger. z;B. in der
'Samia' 350 (= Perik.). Ergänzt ist KPE/-laO'OV eMu l1E, M[ol1Xiwv.
Die Abschrift giebt EYElYCE. [-. Wie ioh an jener Stelle das M, als
unsioher mit in Hechnung l.!nd EI![t },aßwv gesohrieben
habe. so habe ich hier lJ1P(llJat geschrieben, dh. den wahrscheinlioh
erkennbaren Haken des E mit benutzt. Vg1. Pherel.r. 20:M. dUa
ßOUAOl!at J.l6vt;J IaÖTf,j lJ1puO'at O'Ot. Zur Sache ist heranzuziehen v. HIK fI'.,
da medili"t er über den Antrag, den er ihr KaTo' OXOAJ1V machen wollto.

6 AYTHN, aUTf,j van Herwerden BPhW. 1908 Sp. 9f,.
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die Sprechende auf das Haus des Polemon 1. Die Ergänzung
nOAEIlWV in v.37 halte ich nicht für richtig, da die Namen im
Prolog sonst ganz vermieden werden. Beispielsweise l,önnte 6
O"oßap6~ eingesetzt werden, nooh einfacher ist 0 tEVO~ ; mit 8i011er­
heit ist hier nichts zu entsoheiden.

Die Schwierigkeit beginnt aber erst, wenn wir ergänzen
sollen. Ich habe frÜber genau wie Leo EfPllK' &pTiwc;; ergänzt.
Allein Wilamowitz' Darstellung, dass in der ersten Scene soh wer·
lich jemand anders als Glykera und illl'e Vertraute auftrat, dass
also Überhaupt noch kein männliches Wesen gespruchen hatte,
schien mir evident. Kann man also. ein Tempus der Vergangen­
heit fiir den oi'iTo~ nicht ~ebrauchen, so bleibt nur das FnturUln:
Ta ,,"oma b' OUTO~ [Etll"f~O"]~~[~ll. So sagt Inopia in der be­

kannten Stelle des Triuummus (17) senes qui !tue 'venieut, ci "em
vobis aperien{ (Tel'. Adelph. 23). In der That sehen wir denn
auch, wie eine solche Scene am Schluss des erhaltenen Blattes
eingeleitet wird. Doris klopft an Polemons TMr. C Er wird sich
freuen, wenn er hört, wie sie weint: er hat's ja so gewollt'. Das
wird also in der Scene zwischen Polemon und Dorill zur
Sprache kommen, Glykeras Thriinen und ihr Anlass: da hat er
Ta Aomu erzählt. Wenn Doris an Polemons Thi.i.r anklopft, Wl!)1ll

ihr einer von Polemons Leuten, der Späher, eigens !LUS dem Wege
geht, wenn sie zuletzt sagt rratb!ov, K€AEUe /lot (doch wohl TOV

bEO"rroTllv O"ou rrpolEvm), wenn schon das Thema des folgenden
Gespräches angedeutet wird, dann ist der Zweok, den der Dichter
mit Doris' Ausgang verbindet, unverkennbar: er will Polemon
in Actiou set.zen, und da 1)1' auf Nachricht bl'ennt (58), wird der
apathisohdaliegende aufspringen, sobald er hÖI't, Doris ist da,
Man darf ferner sagen, die Gesamtanlage des Stückes fordert
eine solche Scene im ersten Ald, die uns den O"oßapoc;; und
l:l1AoTurroc;; äv8pwnoc;; vor Augen führt, Wir. kennen ihn aus
der Schlussscene und einer Scene aus der Mitte des StÜckes
(III Akt?), wo er Habrotonon fortjagt und mit Pataikos verhandelt.
Dort ist er hall) kindisch vor Freude, ganz reumütig und gehorsam,
Eros hat ihn ganz klein gemacht 2, In der Mitte des Stückes

1 Für den Gebrauch vgl. Samia 319 1fp6(J€\(Jtv vOv (, 1rUTTJP'
öE",aE'wl OÖTOC; K<XT<XJ!€VEIV.

2 Besonders auffallend sind v. 28 ff. des Grellfell'schen Frag-'
ments, wo Po)emou wie ein Schulbube fortläuft. Doris sagt darauf w
Td(v, d1fo-rp€XE1C;) e[iOUlj K]aKov -roo[oO-ro]v i\v e[u]p<xv [lpOlpEtV]; etoelJ!1
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wird sein6 anfängliche Entrüstung bald herabgesHmmt und seine
grenzenlose Vel'1iebtheit1 tritt hervor. Verfolgen wir diese Ent­
wicklungslinie rückwärts, so mU~ste jene erste Scene am Anfange
des Stückes Ausbrüche der Leidenschaft von besonderer Heftig­
keit dargestellt haben. Bei Philostrat (Ep. 16, n 232 Kayser)
soheint etwas davon uaohzuklingen. Das ungeberdige Klageu
und die Verzweiflung des Hitzkopfes hatte gewiss nichts heroisches,
aber die lebenswahre Darstellung maohte die Scene berül1mt. Ein
Blick auf (He Epitrepontes macht das noch klarer. In heiden
Stücken heugt sicb männliche Ungeduld, Voreiligkeit und Selbst­
gerechtigkeit vor einer Frau, die verkannt wurde und deren
Wert sieh erst in der rrrennung zeigt. In den Epitl'epontes entlud
sich die ganze Spannung in einer einzigen grossen Scene von
ausserordentlicber Kraft. Hier tbut Eros allmählig sein Werk,
er drückt den Liebhaber tief unter das Weib herab. Denn das
ist auch wieder unvel'kenubar, dass Glyl,era in demselben
Maasse an Haltung, Fassung und Sicherheit gewinnt, als Polemon
zusammensinkt. Menander kormte das nicht anders sehildern <\18

im Rabmen eines Tbeatert.ages1 aber was er darstellt, sind nicht
die Erlebnisse eines Tages.

4. Das Fragment K.

Aber was wissen wir denn viel von Glykera? Die Persön­
lichkeit erfassen wir erst durch das Fragment K. Hier tritt uns
dieselbe schwesterlicbe Liebe entgegen, die der Prolog (21) her­
vorhob. Gleich der erste Vers (43) bringt einen neuen sym­
pathischen Dass ihr eine gewisse Herbheit anzuhaften
scheint, mag aus der Situation entspringen, da sie ihre Ehre
vertheidigt. Der Dichter hat es so eingerichtet, dass der Vater
vor der Erkennungsscene gehörig abgekanzelt wird und Bruder
und Gatte durch die Lösung gleich tief beschämt werden, Dabei
bat er ihr eine Würde und Sicherheit verliehen, die Bie merklich
über die anderen hinausbebt. Sie ist wirklich die HeIdin des
Stückes, das von ihrer Kränkung den Namen bat.

KaÖTfJ c:rUIlTrofjc:rouc:r' (oi<; f,A€ Mi). VgI. jet",t da",u Sitmia 160 -rOlotlT' flv
'1'0 KaKOV;

1 107 TOV KOc:r/JOV aOTi!<; Ei 9€wPfJGal<;j Pat. KaM)<; lX€I. Pol. eEUI­
PllOOV TIlk'raIK€ np6[<; 9€wv], f,AahhOV f,A' EhEfJGEI<;; (so, asyndetisch). Pat.
·CU';;1fdp[E<; ~e. Pol. .AE! cr' IbEIV] bbUj.ttt-r(tt) KTA. Dann 111 00 Tap
tOpttlCEv e[-repo<;. Das folgende ETUI c:r(e) verstehe ich nicht (eilnusetzen
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Die Seiten K 1 und K 2 sind von Lefebvre in der richtigen
Reihenfolge gegeben, denn nach K 2 führt Pataikos einen Auftrag
aus, der ihm zu Anfaug von K 1 gegeben Wal'. Dort spricht
Glykera von' gewissen Andenl,en ihrer Eltern, die sie gewöhnlich
bei sich trug, aber bei deI' eiligen Flucht am Morgen zurück­
gelassen hat: jetzt wtinscht sie sie zur Stelle.

1411 TOUIlOU 1Tlnpo<;; Kai fJt]Tp6<;;, E[iw9u't' lXElV
dEI TIap' EJ1(lUT~ mÜTa Kfll TflpEtV. Pat. T ( OUV
ßOUAEl; GI. K0/1l<1M9cu [TJauT' [flWy" EYV]UJI«(l«; [ouv
K0J11b~ TOV av9pwlTov. Pat. Ti ßOUAEl, <!HATUTt]; .

Dass sie mit Patailwil spricht, würden wil' auch aus dem folgenden
scbliessen, wenn der Name nicht hei v. 149 und 158 beigeschrieben
wäre. Statt ETWT€ könnte n'lan mancherlei ande1'l~a einsetzen,
aber schwerlich passt sonst etwas so gut zu der entschiedenen
Sprache, die sie hier überall führt. Sie fährt fort: (Du kennst
ja den Mann sehr gut'. Pataikos versteht noch nicht, dass er den
Gang zu Polemon machen soll, und fragt noch einmal: Tl ßOUAEl,
qnÄTuTI'J. In der ersten Ausgabe ist in v. 146, wenn man der Ab­
schrift trauen darf, der Personenwecbsel nicht weniger als dreimal
verfehlt, aber die Nachprüfung des Papyrus wh'd wohl etwas dav:~n

richtig stellen 1. Patail,os als Vermittler des entzweiten Paares
ist uns sehon aus der Scene bekannt, in der Polelllon der Habrotonon
die Thür weist 9• Uns intel'essil'en dort die Verse 98-104:

an' dlT€p OUTW 0'01 bOlCEI
lTpaTT€1V - <1uvfj91'J<;; ~(J9a Tap KaI lTOUaKl~

100 A€AUAllKa<;; aUT~ lTPOTEPOV EA(lwv blaAeTOU,
lTpe<1ßEuO'oV, \K€TEUW <1E. TOUTO f.l0l boKW 8,

opq.c;" 11'OEtV. ßuVa<1lXl l:lE bfjlTou9EV XeTElV,
nUTa.lKE. METpiw<;;. )AhM f.lJ1V, nUTalKE, bEi'
(lÜTt] 'O'TlV ft (JwTl1pia TOO 11'pUTf.laTO<;;.

Pataikos ftihlt siell in Seiner Rolle als Unterhändler und Redner,
Nach der Theorie gehört zu den Aufgaben des Redners auch

ist es im Kolax f)2), doch wohl ETtPll(a). Zum Schlusse 'IfaplXT', ElOEP-
XOlllXI, nicht 'IflXj:la 0' ElO€PXOJ,tlXt '

1 KOMI.1.HlONAN8P(J)flON· TIBOYAE , . 4>IATATH

2 Dort 75 doch wohl d'lfo]bO<r' dvaßaivElV, 'If€pucalliimllXI. Alle.
drei Verba finden bei Apul. Met. II 17 ihr lateinisches Pendant, flir
dllS erste steht renudata.

II Aus .1.0KEIC verb. von Wilamowitz. Sie hat Pataikos geschickt,
wie v. fi1 Doda.
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lias <plAorrolelO'Sul Kai O'unoO'al !:na<.pepo/-ufvou\;. Bei Philodem,
bei dem ja so viel von älterer TEXVl1 steokt, lesen wir I 2ti8,28
TiJV TIelflw .•. Kai <piAou~ rrOlijO'al MvaO'Sm ... Kai O'uAÄOO'al
TOUr,; bux<pepOJ.,tEvour,; Kai avbpa miS€lV (h[aKlro[O]vTa Kai TllV
"fQJ.,tETnV etc. Aehnlich Il 220, 28 MVaVTaI O'uAXOl1a1 ... TVW­
pillOUr,; bta<pEPO/AEVOUr,; Kai "fUVQIKa~ TIpo<; o.vbpa O'Ta<rtQZ;ouO'ur,;,
ähnlich U 221,21. - NUll soll dieser J.,tETPIO~ PllTwp die Schachtel
holen und das passt ihm nic!1t reoht, er möchte urr€p TWV mxv'
TWV TIpeO'ßEuO'Ql:

H7 GI. Au! 0'00 "fEVE0'9w. Pat. ToOro 11[01 TIJpax[~t1]O'mX1j

TOUTO (Tö> TEXOIOV; aAA' urr€p mxvTwv €Xpijv
/A' WJv 0"- GI. 'ET4Iba To.ll'l apIO'T(a). Pat. othwt;; EXW;;.

150 (Ti<; TWV a)epamuv(uv oibE mOS' orro(u) 'O'Ti O'Ot;
GI. eH Awpi<;;) oibe. Pat. KaXEO"(XTW TiJV Awpiba
€l1oi Tl]<;;. an' o/AW<;;, rXuKepa, rrpo~ TWV flewv
l1e/AVl1O"]' e<p otr,; VUVI XOT?~<; Eyw 2 AETw.

Er mochte lieber Reden halten wie 81 fr., aber das ist vorbei,
die Situation ist vollkommen geändert, Glyl{l~ra handelt selbst,

wie sie muss. Im folgenden sehen wir dann DoriB in groBse
Angst gerathen, wohl weil sie die Bedeutung des Kästohens
kennt. Da bricht dies Stück ab:

Pat. Ti b' €O'Ttv]; otov TO KaKov; GJ. 'EEEveYKE /A0l
TiJV K10'rib)' lEw, Awpi, TiJV Ta TIOIKiXa
lxouO'av' orO'aa, v)iJ Al', ~v bebwKa O'ot.
Ti rra8000"' ebe]btEL<;;,&SX{a i Dor. TTeTIOV8U TI

vi] TOV Aia Tc»V O'wTijpa

In den:lfolgenden 15-16 Vel'sen, die bis zur nächsten Seite
fehlen, muss die Handlung nun sohnell vorwärts gcscllritten sein.
Sie entbielt Glykera8 Erklärung, wesllalb sie die Lade llOlell
lasse, sie muss sieh reohtfertigen, denn man hat die Motive ihrer
Fluoht verkannt, selbst Pataikos. Duroh die Schmuel,sachen wird
sie beweisen, dallS Moschion ihr Bruder ist. Abel' auch die Logik
der TbatsRchen spricht fiir sie. Zu Anfang der Seite K 1 muss
man die Worte etwa zu folgendem Gedanken ergänzen: Welchen

unehrenhaften Zweck hätte ich denn durch meine Fluoht zu seiner
Mutter erreichen können? - Tl J.ll1Xavu0"9111

1 rAM' herg. von Lao.
I AOroCAEHJ
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161 - - - rrpOl;; TI1V /lJI1TEP' mhoO lp[€PO/l]E[VTJ
Kai b€vpo Ka).lllpUTOU(f' EbuVdllllV; ou (fKOlTEll;;;
lv]a flE A[a~9] TuvaIKC1; KaT' EilE TUP rravu
lpp]avov[tJ' Er41]b" ou Toih(o), halpav b' lVlX f.I' EX111;

165 Ei.' OU Aae€IV TOUTOU\; av €(flTwbov, TaAllV,
lXuro~ [T'] EK€lVOl;;; &,AA' hlX/lW<,; Ei<,; TaUTO /l€
T41 TilXTPI KaTEO'Tq(f'; €IAO/lllV b' outw<,; ErW
U:lpPOVWt; EXEIV EX9plXV T' Errpa[1/llXT€U(JaW1V
U/lIV e' UTiOVOUlV KllTlXAl'lTE'lV [lbEEaJ.1TJv,

170 tlv EEaAEhVctlt; OUKEl oub' al(JX[t(JTO\; !Xv,
naratKE; Ka\ (JU mOra (JU/lTiErr[€l(J"l{~VO\;
nASE<,; TOta1lTTIV EI' UlTEAa~E<'; rJ.1e T€VOj.lEVllV;

Der· Sinn ist wohl kIln'. Nur zn 164 eine Bemerkung. 'Ich hätte
seiue Hetä.re werden wollen? Hätte ich mich dann nicht vor
den Leuten dieses Hauses vielmehr versteckt? und er nicht
ebenf.\lls? (sondern) meinst Du, 6L' M.tte mich schamloser Weise
in sein väterliches Haus gebracht?' Moschion wird auf eine feine
Weise gestraft,er muss vor Scham in den Boden sinl,en, wenn
die Schwester in gutem Verkauen sagt, solche tTaf.l0TI1<,; sei ja
gar nicht denkbar 1. Bemerlrenswerth ist Mel' der <Vater' des

. lVlosohion, gewiss derselbe wie lIer b€(JTioTq<;; (445), dessen Riit;k­
kehr vom Lande Polemons Kundschafter fürchtet. Ohlle Zweck
sagt der Dichter das nicht. Er ist olme Zweifel heimgekommen·
und hat Lärm geschlagen, vielleicht Glykera aus ihrer Zufluchts­
stätte vertrieben und so gezwungen, die l\arten aufzudecken.
Aber mit Sicherheit ist das uicht mellr auszumacheIl.

Die Soene auf unserem Blatte ist allmählicll e1'l'egter ge­
worden. Es heisst nicht mehr Tl ouv ßOVAE1; Tl ßOUA€l, lplA­
Tarn. Pataikos :findet den Auftrag wegen der Kiste auch nioht
mehr lächerlich, sondern geht entschlossen zu Polemon hinüber,
nachdem er sicll Muth eingesprochen hat:

173 Pat. Mi) bi) 1€V01T', W Zeu TiOAU[Ti/Jt)T" avbplX /JE
bdElXI\; U:At)SWc; OVT" eyw [~opeuo/JlXI.

Die letzte ~rgänzuug Tiopeuo!AUI ist nicht willkUrlioh, sondern
wird durch die anschliessende Replil, der Glykera 'An' amet
einfach gefordert. Er fUhrt also aus, .was ihm zu Anfang des
Fragments aufgetragen wal.. Zu der Ergänzung avbpa /l€ kann
man Sam. 134 .ö.t)/l€a, vOv avbpa xpi) etvai (JE vergleichen.

1 Vgl. Epitl'ep. 311.
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Hiel' ist es, falls richtig ergänzt, scherzhaft gemeint, aber yon
Menanuel', nicht von dem Sprechenden.

Die Art, wie Glykera und Pataikos hier mit einander reden,
soheint mir auszuschliessen, dass sie sich als Vater und Tochter
kennen. Glykerall alte Pflegemutter konnte ja auch aus den
<1mipTaVa (15) keine Scblüsse auf die Eltern ziehn, sonst hätte sie
Glykeras Znkunft bei ihrem Tode leicht sicher stellen können.
Erst wenn Dori;; mit der La.de kOlllmt, werden Pataikos die
Augen aufgehen, und dauIl wird Glykera ausrufen ö/Jw<; b' uno­
beltOV T~ TUVaU<l (fr. 392), lind }<'rau lIfyrrhine wird die alten
Tücher als die ihren anerkennen 1,

**
Anllangsweise seien bier noch zwei andere Scenen kurz be-

spl'ochen, die dem Schluss der 'Samia' und der Epitrepontes an.
gehören.

Der Scb lnssakt der Samia (319 -:;41).

Im Mercator beginnt der letzte Akt damit, dass Oharinus
sich anschickt in die Fremde zu gehn. Der Mosohion der Sllmia
fingiert hier denselben Entschlus!', um dem Vater einen Schreck
einzujagen, nnd da VOll der Handlung nicht mehr viel zurück
sein kann IIl1d die Hocbzeitsfaokel schou brennt, iet die Folgerung
wohl erlaubt, dass wir es bei dem v. 271 beginnenden .Akte mit
dem SchIlIssstiick zu thun haben.

Mosohion 'ETW TOTe Il€V ~~ dxov alTia<; [n]&[Xw
EA€UaepO~ yeVOIlEVO~ ~T&n~[<1a K~~2

Toul:l' b:avov €thuX~J.I' EJ.lauT[4J Y€VOIl€VOV
u[rr€Aoßov' wJ<; b€ [Tabe KOG'] ~v ~~[€PX]O/Jalß

275 Kat AaJ.lßavw AO'(H1J.10v, Et€(<1TllKa) vuv
TEAew<; E/JaUTOU Kat rrapwtu/J(/Jal <1lp)obpa4

€lp' or~ Il' 6 naTftp unEAaßeV nJ.lapT~KEV(XI.

Er scbickt also seinen Sklaven Parmeno 5 nocll hinein, um xAaJ.ItJ<;

1 Am Schluss des Fragments scheint der Anagnorismos einc
schnelle Wcndung zu nehmen, wenll mall ergänzen darf dVOcr[tUlT€petll
TllllX I o[uJ( Ecr9' 6p]dll 9€pa'ltet!Vetv. Vielleicht hat Doris das [,ästchen
schon geholt und vorwitzig geöffnet.

2 ~ I 0 ENN ..•. <?MAI '" ~APA I1lpobpo; Leo.
5 Auch der stark zerstörte Schlilss des Selbstgespräches 30H-312

ist durch die lle,mgnahmo auf 10'3 und 10::; herstellbar.: [tll'€Jb[Tj(1EV
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und O'mXeTl zu holen, und denkt deli pfiffigen Demeas, den 1J1Ctpo<;;,
Zll prellen. Die letzte burle!lke Scene erfordert noch mehrere

Verbesserungen, so dass sie am bequemsten in continuo vorgelegt

wird. Der :Eingang erinnert stark an den Monolog des Moschion

in der Perikeiromene: mhiKa np0O'ElO'lV n Il~TTlP .
.319 TIPOO'EIO'IV VUV Ö naT~p' bE~(O')E(Tal)

OUTO<;; KaTaIlEVElV IJ' [EV naTpi]~.ll' b€TIO'ETUI
aAAW<;; 2 IJEXPI T1VO<;;' bEl yap' Ele' öTav bOKfll,
TIEI]O'eTtO'olJ" aUTqJ meavov ElvUl, fJ.[ETaIlE~ ]OV 3,

8 11<1 TOV ß10VUO'OV ou Mvall(al nOlElv) EyW.
TOlh' EO'TIV' E\j!O</lTlKE npo(lwv TiJV eUpav).

325 D. 'YO'TEpit:ElV· 1101 bOKEt<;; O'U naVTEhW<;; [TWV Evea]bE
npanuhwv, eibw<;; b' IXKP1ßW<;; oub€v oub' IXKTlKOW<;;'
bl<1 K~v[fl<;; O'JauTov TapUTTEI<;;, EilE [b' ün]?~rT]O". VDV[~OIEl<;;i'

M. Ou </lEpEl<;;; D. e[boEa] "(ap 0'01 TOU<;; yallOU<;; a[u]To<;; K[UKJiiv.
M. Ou, ~ua[pE5, </lEPE1<;;]; D.'AvarrTE1 6 eullae' 'H</laiO'Tou [(Jln]~.

330 M. aUTO<;; OU </l€pEI<;;; V. n yop, (nan, nEplfJ.€VOUO" OUTOl TICXhm.
M. 'EilE; D. Ti EilE; T~V (nlXt)ba IlEAAEI<;;' EUTUXEl<;;, oubEv KaKov

EO'T[i] 0'~~7, eclPPE1. Ti ßOUh€lj M. NOUeETTtO'El<;; fJ.', eine /l01,

€/-l]~; TE"olov. l'j1TE!blo~ fl~ I [OT(]~~~(~; /-lE ]/'l(i911[KU btUqJ~[pEIV, Ei Ti<;]

~?t(E'iV I dbiKWe; [bOKE'i) T<XÜT' ii btK<X(We;' €aTI bE I [1T]dVT<X [TP<l1TOVJ OOK

aOT€lov. Dieser philosophirende Sklave ist ein Seitenstück zu Onesimos.
1m einzelnen ist noch Ilachzubesserll 309 HTIEIAHCEMOI I. . , ZeH
am Schluss von 310 steht TPI

1 ~~~, Ergänzung unsicher. [Genau dieselben Verse sind 'VOIl

A. Iiörte im Archiv f. Papyrusf. IV fl21 behandelt. AusseI' der Inter­
punktion am Anfang und Schluss sind wir in 1T€ta9tiao/-l(l\ 22, TU/V
€vedbE 25, aot 23 und 329 (11' d1T1~val K.) zusammengetroffen. Auf
Abweichungen bin ich absichtlich nicht eingegangen, wie. auch SOllst
nirgends,]

2 AAi\'(iJC, - der Zusammenhang verlangt das frustnt. ~ Inter­
punktion fehlt im Pap. ganz.

a ~ON I 4 Der Schluss VOll 327 ist so überliefert E~E . . . ~~'­

.. OIC: dalln etwas tiefer, über K[YK]AN ein NYNI. Der ziemlich
lange Vers war also abgesetzt. Ob die Interpuuktion:hinter OIC: sich
bestätigt, bleibt abzuwarten. Dass die Heste übe(KuKliv zu dem obereIl
Verse gehören, zeigt die glatte Verbesserung des unteren (328).

5 OU/-lllX. T
6 aV<X1TTET<X19u/-l<XT', vielleicht sagt, Demeas auch 331 TJiV balbu

(statt 1Taiöa, Leo), das fiir seine Manier nicht iibel passt..
7 ECT . C(iJ.
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t~pOauA€.; D. TTUt, Ti nOl~I~; MoaXiwv, M, OUK €\ahpa"ultv
(aaTT)OV €Eoia€l!i: ä. q:ll1l-1.I; D. !J.l(lKEKOIlM(ll Ti) aTOJ.l.a.

33s1U. "ET! AaJAEI!i:1, OUTO!i:; D. Babi~w vij !J.i' €EeuPI1KU ~E

IlETU K)aKov. 1\'1. MEAA€l~; uToual TOU~ rO:MOU<,; OVTW<,; i(hou 2

Evb]OV· €EO:H€.AA€ /lai TI. - Nuv npOa€!alv' nv h€ /lOU
/lf} hElllT', UVbPE!i:, KIlTa/l€VElV lilA' am)prlaget~ €iil
uTtlevalJ, - TOUTt rap apTl napÜlTtov -, Ti bei nOtiv;

340 aAA' ÖIJW]~ OUK av noula(ll TOUT'. Mtv b€; mivTa Tap
unovo.lEiS - rEAOlO~ EaoMcu v~ !J.i' avaKtlMnTWV nO:Alv.

Hier nooh zwei einzelne Stellen der Samia.
Wilamowitz hat in seiner Akademieabhandlung die Ver­

ll1uthung ausgesproohen, dass der Text der Sal!lill. an zwei Stellen
(136, 159) stark verdorben sei und der Schreiber nachgemalt
Ilabe, was er !leIbst nicht vel'stand. In der ersten Stelle lautet
die Abschrift KAITATYMHMENTOrErONOCKPY<t>eOCON. Der
Alte sagt der Liebe Valet uud will den Fehltritt des Sohnes um
~les Skandals willen vertuschen. Es ist sicher zn lesen:

134 !J.TII..lea, vOv avhpa xpi}
Elvai a" ETtlAll900 TaO no90u, ft€ftaua' €Pwv
Kat TaTuXI1<MU) MEV TO TETOVO~ Kpu<p9' (laov
EVEaTl bl& TOV Utov. .

Die andere Stelle mit dem rätselhaften KANTIKAI ist wahr­
sclleinlieh ti.berhaupt nioht verdorben, llondern nur verlesen, bzw.
etwas undeutlich geworden, statt PVC ist AI (a mit rundem An-

1 Verb. von Wilamowitz. ellenso der Sohluss be (statt TE) p.eru KUKOV.
2. Die Uebel'lieferullg VOll 336/7 ist ONTCJCl 1 •••••• ON, also

wohl mit falsche!' Abtreullung 11 AOYENAON, was dem Spatium ent­
spricht. Genau derselbe Fall liegt. in demselben Stück 93, 94 vor, wo
das übcrschiessende eTw auch in den vorausgehenden Vers zu ziehel!
ist, also:

93 - O'U'{KpO'ITTEI\; TlrrpO\; [el.lE vUv]. 'ETtU;
Mn TOV A10VUO'OV. /10. TOV 'ArroAiw 'TW /1EV ou.

ErCJ steht jetzt zu Anfang von 91. {bou hat Leo gefunden. Wenn
anders die WOI'~e richtig verbessert sind, zeigen sie deutlich, dass der
zerstreute und verliebte Mosohion glaubt, er habe Parmeno geschlagen
(334-). Auoh das folgende vOv rrpoatt<llv Hi.sst keinen Zweifel. IJa:s$
der ,.1Iapo<;; IW.I miVTu örrovo~1)v ihm zum Schluss einen Streich spielen
wird, lassen die letzteu Worte ahnen. Er ist ja jetzt schon der Ge­
pI·eIlte. Dass er sich 337 VOll seiner Hochzeit erzählen lassen will,
ist stark burlesk.

R •• TEl
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strich) gelesen: EXEl<;; TO 1talbiov, T1lv lpauv' &.TCoq>BElpou TaXu.
"On TOUT' &'VElhOllllV j Demeas antwortet 6la TOUTO KaVTtKpU<;;,
p1'opter hoc ipsmn et 1'ectä quidem.

Diese-Stelle zeigt tibrigens, dass auch 166 nicht in Ord­

nung ist, wo statt der einen lpaOc; plötzlioh von Bepum:uvm flie

Reile ist.
lßß EXEl]<;; Ta O'<1UTnr;; mXVT<X' 1tpOO'T1BllIl1 0'01

Kat T~V B]EpU1tmV<1~, XPUO'I' €K Tn<;; OiKiw. I amBlI.

Das Fra g In en t Q der 'E1tlTPE1tOVTEr;;.
Das kleine Frap;ment Q auf Seite 60 ff. gehört in den

Schluss des <Schiedsgerichts', wie das Verso des Blattes zeigt.

Der Anfang bedarf noch einiger Verbesserungen. Charisios sagt

zu IIabrotonon, die ihn über seine Vaterschaft aufklären will:

"ETt IlJe 1tEpuJ"m'hc;, lep6O'u},,' i H. ' EIlOt lluXOU.
eh, Luva]1tTE 2. H. Tfjr;; la1J.ETf\r;; IUV<XlKOC; EO'TI O'OU

TO TEKV10V, O]öK 3 &.HOTplOV. Oh. Ei lap wq>E}"ev.
So deutlioh hier die Situation ist, so dunkel ist. bislang daR Recto:

X .. , .. AT'H6ETOMETATA
OTR0 ... MENEICWNXAPICIW

, ,

010. TI .. 01C0ATIlCTOC' OyrAPEC
5 ETAIP .610NTOYT'OY6ETOTYX

Y I OY6 H6 E KAI TIA16 AP ION
EI\EY0EPOC6A=· MHBI\ETI
K. ITIPWTONAYT , NKATAM 0 N

9 TON <l>II\TA .. NKA 1TO N rl\YKYTAT
Fehlerhaft. ist der Text in v. 6, 6E war dem Ansclleine nach

in der Vorlage Verbesserung von 6H, das ich aussondere. In
Zeile 7 wird die NachprUfung des Papyrus 6A~ ergeben j ein

I Der erste Herausgeber lässt den Demeas der Chrysis, eHe er
doch demüthigen und kränken will. KOOf..lOV 9]Epa1Taivw; Xpuoi' mitgeben
und umgeht so den Hiat. Aber in dem Grenfdl'sehen Fragment der
TIEPIKElPOf..levlj (8) liest man eine PAralleir, die iu allen Punkten gleich
ist: E"fW b' EA[€ugepav] I aöplOv d<pflow LiwpL dAA' 9bEi AE"fElV IdKOUOOV,
Seit in der 'Samin' 432 (8. 1'1:2 Lef.) ein Vers vorliegt, der mit Ö' EIGUUV
beginnt, hindert nichts das fehlende GE an die uatiirlichc Stelle zu
riicken; Erw ö' EA[Eu6epav 0'.1 aüplOv d<pfJow, LiwpL Ob man es an
den Sehluss VOll 8 oder den Aufang von 9 setzt, ist gleichgiiltig.

2 MTE a flie Abschrift beginnt mit. Y, der Text gicht (die
metrisch 'unmögliche Ergänzung) TO 1TlXIb]i(o]v.
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E, das linlts be!lChlidigt ist, wird von Belhst zum'::'. Der Daos
bringt schnell Licht in den Zusammenllang, es handelt sicl) um
seine Freilassung. A.her sofort, zeigt sich auch ein Febler, da
EAeu9Epo~ Aae statt etwa E.Aw9EpW (JE Aae um eine Silbe zn
kurz· ist. Ein dritter Febler,die mangelnde Aspir&tion, steckt
im Anfan~: aT' nb€, wofür eB freiHell manches Beispiel in
um!ere~ Texte giebt. Hier a.her steht es UIlS frei clen Fehler
in HAE zu suchen, denn E stebt im Text sebr bäufig für H l;
dann aber fügt sich der Anfang leicht:

~b~ TO I.lEnX Ta[OTa q>POVTl(jov,
ÖTrU![S; hta]I.lEVEl<;; &v Xapl(jlqJ [q>IAo<;;,

016[t;) TrlOT') ry0"9a 1TlO"TOt;.

Daos bat sich als Freund desCharisios erwiesen, er soll es auch
in Zukunft (wenn er frei ist) bleipen. Der l!'reundscbaftsdienst
muss die Annahme des Kindes seill, das er rettete, und von dem
ist sogleicb die Rede. Die Worte ou 'fap ... ~Talp[hlOV TOOTo
OUhE TO TUX[OV] ••. U100 bE legen den Gedanken fest: das
K:ind, das Daos rettete, hat keine Hetäre (geboren), es ist kein
gewöhnliches (Kin(}), sondern das meines Sohnes. Habrotonon
hat ja Hingst bekannt, da.ss sie nicht die Mutter des l{1einen ist:

ou Tap E~[EKe vOv
halp[l]t)lov TOOT', oub€ TO TUX[OV ~v TEKVOV,
\lioO be' Kal mubdplOV [ov aq>tl'jO"' o""w<;;
~AEUeep(Ov) ?"~, Aa€' ""iJ ßAElt' [Eit; ~I.lE,

K[a]l TrpWTOV at'rr[ov] KaTclIlOV[OV T' EuepYETl'jV
TOV q>{]\TlX(TO]V KaI TOV 'fAOKUTaT[OV Ev9aM Iv61.llle Tratbu].

(Dass Daos, dem von seinem Funde gar nichts bleibt, über die
Entscheidung (des Smikrines) murrt, wird ihm keiner verdenken;
RUBBer dem Aerger hat er nur einen .Jagdhieb mit dem Stocke
des alten Herrn erhalten '2. Der andere Gro88vater machts wieder
gut. Denn u\oO bE lässt keinen Zweifel darüber, dass jemand von
den Grosseltern spricht, also dooh wohl der Grossvater Ohaire­
stratos. Die Zärtlichkeit am Sohluss, der Stolz auf den Pracht­
jungen, der nun schOll mit einer Freilassung dem Retter dankt,
die rührende Fürsorge für den Enkel, dem er den dauernden

1 ZB. Perik. 71 OÖK liGa' (ECEl) J'lrElLwv; von Wjlftmowitz verh.
In der Anth. Pal. V 4(} sagt die Hetäre 11'p6are.

2 Wilamowitz, N. F. WOB R. 51.
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Dank des Freigelassenen zuwe~den will, alles das }ll\Sst einzig
für den Grossvater 1,

Eingeführt ist er wohl hauptsächlioh als Contrastfigllf zu
Slllikrines, s!line Rolle im StUck l'l\nn nur unbedeutend gewesen
sein 2. Immerhin zeigt das kleine zufällig erhaltene .Fragmellt, wie
viel in den verlol'ellt'ln Thei/en Afeekt, waA niemand abnen kann.

Kiel. S, Sudhaus,

1 Wohlmöglieb, dass der Name X[AlPECTP]AT' im Anfang stand.
Er spricht ja hier etwas geheimnissvoll und DRo!', der noch nicht recht
versteht, konnte ihn etwa so unterbrechen Ti aU AETEt<;, Xatpel1TpaT':

2 Ausser dem Köhler Syriskos hat er den Hirten Daos auf seinem
Grundstück, der wieder. mehrere (JUVEPTO\ (83) bat. .f:r t,reibt also
Wald- und Weidewirthschaft. Das Haus in der Vorstadt theilt er mit
Charisio8, denn dessenOnesimos und sein Syriskos haben dasselbe
Quartier (194).




